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Die Panziger ꝛeitung er cbeint täglich zweimal; am Sonntage 
— = = Mollige Abends. — Beſtellungen werden in der 


i vb 
Expedition (Be . Anpelen angenommen. 


Amtliche Nachrichten. i 


Se. Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Rechts- 
Anwalt und Notar, Juſtizrath Dieſt erweg zu Siegen den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Hauptmann von 

angenheim vom Kriegsminiſterium den Rothen Adler Orden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Förſter Schroedter zu Stronnobrülck 
und dem Schuldiener Koſack zu Breslau das Allgemeine Ehren 
zeichen zu verleihen. 


— —— — ;B2-½ —— — —— — 
(W.) Telegraphiſche uchrichten der Danziger Zeitung. 
Putbus, 10. Juni. Geſtern gegen Mittag landete 
Se Mai. der König mit der „Grille“ in Lauterbach, fuhr 
ſogleich nach dem Jagbſchloſſe, traf um 6 Uhr in Putbus ein 
und wurde am Schloſſe von der Schützengilde und den Leh⸗ 
tern und Schülern des Pädogogiums empfangen. Um 7 Uhr 
and das vom Fürſten von Putbus veranſtaltete Feſidiener 
don einigen 60 Couverts ſtatt und Abends brachten die Bür⸗ 
r und der Männergefangverein bei glänzender Illum mation 
r. Mal. einen Fackelzug. Heute machte Se. Mai. einen 
Ausflug nach Stubbenkammer und erfolgt morgen früh 9 Uhr 
die Rückreiſe mit der „Grille“ nach Wolgajt, woſelbſt Se. 
Maj. kurzen Aufenthalt nehmen und dann bie Reife nach 
tettin fortfegen wird. Die Ankunft Sr. Mal. in Berlin er⸗ 
folgt an demſelben Tage Abends. a ö 

Kiel, 10. Juni. Die preußiſche Corvette „Vineta“ wird 
morgen nach Danzig abgehen, um von dort das Kaſernen⸗ 
ſchiff „Barbaroſſa“ nebſt 100 Seeſoldaten, fo wie das Bu⸗ 
reau des Stations-⸗Commaudos nach Kiel überzuführen. 

Leipzig, 10. Juni. Die Generalverſammlung der, Leip⸗ 

iger Creditanſtalt“, in welcher 98 Actionaire als Inhaber 
don 6223 Actien mit 278 Stimmen anweſend waren, hat die 

rtheilung einer vierprozentigen Dividende und die Aende⸗ 
tung des § 43 der Statuten beſchloſſen. 

Wien, 10. Juni. Der Kaiſer iſt heute Morgen von 
Ofen zurückgekehrt und hat auf Schloß Laxenburg ſeinen 

ufentbalt genommen. 

Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus Bukareſt, 
iſt daſelbſt das Auslieferungscartel zwiſchen Oeſterreich und 
den Donaufürſtenthümern unterzeichnet worden. 

. 10. Juni. Der Kaiſer Napoleon traf heute 5% 
Uhr Abends in den Tuilerien wieder ein. Die Kaiſerin und 
der kaiſerliche Prinz waren demſelden bis Fontainebleau ent⸗ 
gegen gegangen. Die Straßen waren ſehr belebt, viele Häufer. 
aus geſchmückt. 

Wien, 10. Juni. Im heutigen Privatverkehr war die Hal- 

ung eine ſehr feſte, das Geſchäft jedoch mäßig. Ereditactien 131,10, 
NVeoidbabn 17 1860er Looſe 91,70, 1864er Vooſe 88 


: Wien, I. Juni. Im heutigen Privatverkehr nur ſehr ge⸗ 
ringes Geſchäſt. Für Creditactien waren einzelne gute Kaufsauf⸗ 
küge eingetroffen. Creditacuien 150,80, Nordbahn geſchaftslos, 
N Oer Locſe 91,65, 1864er Looſe 83,40, Staatsbahn 182,70, Gali⸗ 
dier 202. 


Auf außergewöhnlichem Wege gehen der „N. fr. Pr.“ fol⸗ 
gende amerikaniſche Nachrichten zu: 
1. Newyork, 27. Mai. Der Rebellen⸗Gouverneur von 
Virginten, John Letcher, wurde gefangen und nach Waſhing⸗ 
Joh e 
ton gebracht. General Hood iſt über den Miſſiſſippi ent⸗ 
kommen. 70 Mann Unions⸗Cavallerie verfolgen ihn. Sein 
Gepäch und feine Uniform wurden ihm genommen, er felbit 
N in der Rad, u N e de Kirby⸗ 
ith iſt an der dung des Red River angekommen 
und WAR, daß ihr Mann nicht ermordet worden jei; der⸗ 
lelbe befinde ſich jedoch in kritiſcher Lage, da ein Theil jeiner 
Armee ihn ermorden wolle, wenn er capitulire, und der an⸗ 
dere drohe, ihn zu verlaſſen, falls er ſich nicht an die Bun⸗ 
destruppen ergebe. — 20 Schiffe der Miſſiſſippi⸗ Flottille 
werden in Cairo am Zuſammenfluß des Miſſihſippi⸗ und 
che 
4 es er währen e riege Ver⸗ 
heidigung feines Landes getragen hat, zum Geſchenke machen. 
fra Der Bericht, daß die Neger in Memphis beabsichtigt hät ⸗ 
ad eherne ne 117 K 7 155 5 Lam 
ergeltung für die von den Eonjdverirten 5 
deten Vereinigten Staaten-Negertruppen zu ermorden, iſt aus 
— Luft gegriffen. — Frau Lincoln ift von Waſhington 
bgereiſt und wird ihren künftigen Wohnfig in Chicago ney⸗ 
Staate düncoln“e Privathaus in Springfield wird vom 
der dars e werden. — Sämmtliche während des Krie⸗ 
amneftirt, Dessgerichte zur Haft veruriheilte Soldaten find 
vannah zu ihren G. Davis nebſt Familie wurde nach Sa⸗ 
den Werben ae ehen uten geſendet. Die Erlaubniß, nach 
Wett Breck ener wurde ihr bis auf Weiteres verwei⸗ 
Ber icht eingefangen ©, der confdderirte Kriegsminiſter, ift 
eee Times“ Meere Er wird verfolgt. — Die 
&pinuahuo, wo er eine ſeerke Arme bat. nter welcher fh 
7000 amerikaniſche Scharfſchaden Befinden." Monteiey und 
1 og r fe ſtark befeſtigt. Juarez 
i 7 r | 
Ric des Kriegejecretuirg Sam dem Ver⸗ 
nehmen nach eniſchieden. Südlichen Blättern zufolge iſt die 
Stimmung der ſüdlichen Bevölkerung eine reſignirte. In 
San Francisco find mehrere Perſonen, welche einen mericas 
niſchen Kreuzer ausrüſten wollten, verhaftet worden. 


; Landtagsverhandlungen. . | 
(Oldeub. C.) 66. Sie dag = Abgeordneten hauſes 
f am 10, Juni. f | 
Präſident Grabow legt eine Zuftimmungs-Abrefje des 
Oberlehrecs Dr. Mecklenburg in Berlin und 85 Geneſſen, 
betr. die Birchow'ſche Angelegenheit, auf dem Büreau nieder. 
Alsdann verlieſt der Präſident den bereits bekannten Antrag 
ee Adg v. d. Heydt, betr. einen Zuſatz zu § 60 der de 
ſaafts-Orvnung. Er fügt binzu, da das Präſieium ſelbſt 
fa ch die Motive, welche dem Antrage angefügt find, nach 
: einer Meinung in einer ſolchen Weiſe angegriffen iſt, daß ein 
R 
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eine ſolche Tactik zu verfol en, 
Heydt auch ſonſt ſchon n 
Motivirung den Satz, 
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furt a. M.: Jager ſche, in Elbing; Neumann⸗ Hartmanns Buchbdlg. 


Zeitung. 


27. October 1848 gethan, das Präſidium niederlegen müßte. 
— Abg. Virchow: Es ſcheint ig daß die Motivirung des 
Antrags dic Parteianſicht der geehrten Herren drüben in einer 
etwas konzentrirten Weiſe zur Geltung bringen will. Die 
Schnelligkeit, mit welcher die Organe dieſer Herren jenen 
Antrag publizirt baben, weiſt ſchon darauf hin, daß es ſich 


weſentlich nur darum handelt, ein beſonders ſchlechtes Licht 


auf die Verhandlungen dieſes Hauſes zu werfen. Ich möchte 
nun, wenn die Angelegenheit an die Geſchäfts⸗Ordnungs⸗ 
Commiſſion verwieſen wird, meinerſeits das Material mit⸗ 
geben, welches für die 
Beurtheilung erforderlich iſt. 

t hat mir 


dere Citate nach feiner Anſicht, wie es ſcheint, zur Erledigung 


bringen wollen. Ich befinde mich im Augenblick nicht in der 
Lage, De ei einzugehen, und bemerke nur, daß 
Mer ganze onlbirung nur dann einen „Sinn haben 
ann, wenn man einen einzelnen Satz aus meiner Rede her⸗ 
aus reizt und ihn ganz für ſich behandelt. Wie böſe es ift, 
das wird der Hr. Abg. v. d. 
haben. Wenn ich aus ſeiner 
den er als ein beſonderes Alinea auf⸗ 
geführt, herausreißen und discutiren wollte, den Satz, welcher 
lautet: „Das Maß des individuellen Zartgefühls kommt 
nicht in Frage“ — fo würde ich wahrſcheinlich zu einem 
Schluſſe kommen, der ihm keineswegs angenehm fein würde. 
Oeitelei < meine ich, hande ſich auch in dem 
le, der zwiſchen mir und dem Meiniſterpräſidenten ſchweht. 
Nahm man einen einzelnen Satz heraus, fo konnte man dar» 
aus allerdings nach einer oder der anderen Seite zu einer 
gravirenden Interpretation kommen: in dem Zuſammen⸗ 
bange war meiner Meinung nach nichts von dem zu finden, 
was der Hr. Abg. daraus ableitet. Ich möchte auch die Com⸗ 
miffionsmitglieder bitten, dieſen Zuſammenhang ins Auge zu 
faſſen, wie ich denn hoffe, ſpäter in der Lage fein zu können, 
nach allen Seiten hinreichend beruhigende Erklärungen abge- 
ben zu können. Für mich 8 die Sache im Augenblick noch 
nicht erledigt, obgleich das Organ der verehrten Herren drü⸗ 
ben darüber Zweifel hat. 

Abg. Jung: Ich trage darauf an, den Antrag als un⸗ 
geeignet zur Verhandlung ad acta zu legen. Hätten’ die Ans 
tragſteller bloß der Pflicht genügen wollen, die im alten Rom 
vie Klienten gegen ihre hohen Patrone halten, ihnen im Volks⸗ 
gewühle die Seite frei zu galten und die unvermeidlichen Puffe 
für fie aufzunehmen, fo hätte er einen Zweck. So aber ent⸗ 
hält er ein Mißtrauensvotum gegen unſeren verehrten Prä- 
fiventen und ſucht Abhilfe bei der Maſorität. Nun wiſſen 
die Antragſteller jo gut, wie das ganze Land, daß unſer ver⸗ 
ehrter Präſioent der klaſſiſche, concentrirte Extract der Ma⸗ 
jorität iſt und eine Appellation an letztere böchſtens eine 
reformatio in pejus zur Folge haben könnte. Der eigentliche 
Zweck iſt alſo: die Motive als Pamphlete gegen den Präſi⸗ 
denten und die Majorität des Hauſes mit dein Gelde und 
den Mitteln deſſelben Hauſes ins Land zu ſchleudern. In der 
Thal ſebr bequem und wohlfeil! (Heiterkeit.) Ich meine aber, 
es wäre ſehr naiv von und, ein ſolches Mandver irgendwie 
unterftägen zu wollen. (Bravo.) — Abg. Aßmann: Wie 
man auch über die Tendenz des Antrages denken mag, fo 
wird man ihm die geſchäftliche Behandlung nicht verſagen 
dürfen. Ich beantrage Ueberweiſung an die Geſch.⸗Ordn.⸗ 
Comm. und die Ergänzung derſelben durch 7 Mitglieder. — Abg. 
Dr. Freſe: Es iſt völlig unerhört, daß die Minorität, wie es 
bes verſucht wird, ſich über die Majorität ſtellt. Vollends 
aber ſprechen die Motive gegen die Zuläſſigkeit des Antra⸗ 
ges, ſie trifft der Vorwurf des Mißbrauchs der Preßfreiheit 
3 Privilegien dieſes Hauſes in viel höherem Grade, 
als von jener Seite der Vorwurf des Mißbrauch der Nede⸗ 
freiheit gegen die Majorität erhoben werden kann. Ich kann 
mir fehr wohl denken, warum bie Antragſteller fo vorgegau⸗ 
gen ſind, warum fie am Schluß der Seſſion den auf die 
Spitze getriebenen Conflict noch einmal bloßlegen, um ihn 
in das Land hinaus zuſchleudern, inter eſſant aber war mir die 
wiſſenſchaftliche Begründung der Motive. (Rechts: zur Ge⸗ 
chäftsordnung!) Zur Geſchäftsordnung gehört meine Aus⸗ 
Fr deshalb, weil fie darlegt, wie leicht es iſt, mit dem 
Antrage fertig und ihn in aller Kürze los zu werden. Es iſt 
merkwürdig, gerade den Abg. v d. Heydt an der Spitze des 
Antrages zu finden, da er doch einem Miniſterium ange⸗ 
höcte, durch deſſen ſchwere Verſchuldung der. Conflict über 
das Land gebracht worden, der unſern Debatten die ſcharfe 
bittere Färbung verliehen hat. — Abg. Lent: Die beiden 
erſten Sätze der Motive, welche von dem unerhörten Ton 
der Debatten in der letzten Zeit, der vor wenigen Jahren 
undenkbar war, ſprechen, finden meine Buſtimmung. Die 
„legten Zeiten“ betreffen die Debatten Über das Budgetrecht 
und die Militair⸗Reorganiſation, das „vor wenigen Jahren“ 
geht auf die Zeit vor dem Miniſterium Bismarck, nach mei⸗ 


Präſident, der ſich dem zu fügen bat, ſofort, wie er dies em 


— 


derung der Arbeiter-Intereffen feine voll 


ner Auffaſſung lauten alſo die Sätze der Motive: „Vor der 
Debatte über das Budgetrecht zc. und vor dem Antritt des 
Miniſteriums Bismarck waren ſolche Dinge unerhört“. In 
dieſem Sinne hat ja auch der Here Minifter-Präfivent neu⸗ 
lich recht elegant ausgeführt: „Wie man in den Wald hin⸗ 
einruft, fo ſchallt es heraus“. Auch in Bezug darauf, daß 
durch Aeußerungen auf der Tribüne die Würde des Hauſes 
verlegt ſei, ſtimme ich den Motiven bei, nur verſtehe ich un⸗ 
ter „Tribüne“ nicht nur jenen aus Brettern gezimmerten 


Platz des Redners, ſondern jeden Platz im Hauſe. Endlich 


aber iſt es mir beſonders erfreulich, daß die Antragſteller ſich 
auf juriſtiſche Autoritäten beziehen, die ſie ſonſt nicht aner⸗ 
kannt haben, auf Temme (ſehr gut!), Weber u. A. Ich halte 
es daher für eine Nothwendigkeit und ein Bedürfniß, über 
den Antrag zu discutiren. 

Abg. Tweſteu: Nach den Motiven ſcheint mir aller⸗ 
dings der Aatrag fehr geeignet, die Würde des Hauſes tief 
zu verlegen, ſowohl nach der Blumenleſe, die die Herren Ans 
tragſteller ſich gemüßigt gefunden haben, von den Rednern 
unſerer Seite zu geben, als nach den ſchweren Beleidigungen, 
welche fie gegen das Präſidium ausgeſprochen haben. (Sehr 
wahr! links.) Ich bin der Meinung, daß dieſe tiefe Verletzung 
der Würde des Hauſes erſchwert werden wird durch die Ver⸗ 


handlung des Antrages, da wir es nach den gegebenen Mo⸗ 


tiven nicht werden unterlaſſen können, mit einer Blumenleſe 
aus den beſten Reden der Herren gegenüber zu antworten. 
Ich würde es deßhalb ſehr gern ſehen, wenn das Haus mit 
ver Verhandlung dieſer Sache verſchont bliebe; aber die Ge⸗ 
ſchäftsordnung zwingt uns, Anträge, die von 15 Mitgliedern 


geſtellt werden geſchäftsordnungsmäßig zu behandeln. Ich 
| empfehle daher die Ueberweisung an die verſtärkte Geſchäfts⸗ 


Ordnungs⸗Commiſſion. ! 

Abg. v. d. Heydt: Ich verwahre mich dagegen, daß 
mein Antrag einen andern Zweck, als die Ergänzung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung hat, daß er die Abfiht einer Beleidigung ver⸗ 
folgt. Ich verwahre mich dagegen, daß er die Vergangenheit 
und nicht die Zukunft im Auge babe, ich verwahre mich das 
gegen, daß er im Zuſammenbang mit Schritten des Herren⸗ 
hauſes ſteht. In Bezug auf die Angriffe, die meiner frühe⸗ 
ren amtlichen Stellung gelten, ſtütze ich mich auf die Noto⸗ 
vietät meiner Verwaltung. — Das Haus beſchließt, den An⸗ 
trag v. d. Heydt der Geſchäftserdnungs⸗Commiſſion zu über⸗ 
weiſen und diefe durch 7 Mitglieder ergänzen zu laſſen. 

Es ſolgt Berathung über den Antrag des Abg. Wage⸗ 
ner und Gen, betr. die Beſchlagnahme der Arbeitelöhne. 
Die Commiſſton hat ſich dem Antrage angeſchloſſen und fol 
genden Beſchluß vorgeſchlagen: „Das Haus wolle beſchlie⸗ 
zen, die K. Staatsregierung zur baldmöglichen Vorlegung 
eines Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Unzuläſſigteit, bezie⸗ 
bungsweiſe die Beſchränkung der gerichtlichen und admini⸗ 
ſtrativen Beſchlagnahme der Arbeits- und Dienſilöhne — auf⸗ 
zufordern. Hierzu iſt vom Abg. Lette folgendes Amende⸗ 
ment eingebracht: „In Erwäzung, daß die beantrogte Maß⸗ 
regel mit der im Werke begriffenen Verbeſſerung der Credit⸗ 
Geſeszgebung, insbeſondere mit der Aufhebung oder Beſchrän⸗ 
kung der perſönlichen Schuldhaft zuſammenhängt, und erfah⸗ 
runtzemäßig die einſeitige Bevorzugung der Arbeiter hinſicht⸗ 
lich der Beſchlagnahme der Löhne oft mehr zun Schaden als 
zum Vortheil dieſer Volksklaſſe gereicht, der Gegenſtand aber 
nur in Verbindung mit den weiteren Beſtr bu gen zur För⸗ 
ſtändige Erledigung 
finden kann, geht das Haus der Abg. zur T.⸗O. über.“ 

Abg. Dr. Ziegert für das Amendement Leite: Aus 
dem Schooße der Arbeiter ſelbſt find ſolche Maßregeln nicht 
beantragt; ſie wollen dem Geſetze unterworfen bleiben und 
ſehen in der vorgeſchlagenen Maßrezel mehr die Gefährdung 
ibres Credits, als eine Beſſerung ihrer Stellung. Die Frage 
kann ihre Erledigung finden bei der Berathung über die Frage 
über das Exekutionsweſen. 

Abg. v. d. Heydt: Durch die Beſchlagnahme der Löhne 
wird dem Arbeiter das Mitiel zur Exiſtenz entzogen, und da 
der Arbeitgeber den Arbeiter entläßt, dem Gläubiger die 
Möglich ten ſeiner Befriedigung. Das Bedürfniß einer Bes 
ſchränkunz dieſer Executionen iſt hier bereite öfter erörtert 
und immer hat ſich in dieſer Beziehung eine wohlwollende 
Theilnahme für die Arbeiter zu erkennen gegeben. Ich darf 
boffen, daß auch heute dieſe Theilnahme der Sache nicht ent⸗ 
zogen werden wird. Man hat dem Antrage das Bedenken 
entgegengeſtellt, daß er den Arbeitern Privilegien verlelben 
welle. Das; find ſchöne Worte, bei denen aber die realen 
Verhältniſſe überſehen werden. Nach unſerer gegenwärtigen 
Geſesgebung exiſtiren für Beamte, Militärs und Penſionäre 
ebenfalls ſolche Privilegien. Dem Fabrikherrn, der ſeinen 
Verpflichtungen nicht nachkommen kann, ftebt die Wohlthat 
des Concurſes zur Seite. Er erhält die Mittel zu ſeiner 
Exiſtenz aus der Concursmaſſe und der Gläubiger muß ſich, 
wenn er überſtimmt wird, gefallen laſſen, mit feiner ganzen 
Forderung das Recht zur Klage zu verlieren. Unſer Antrag 
bezweckt nicht eine Rechtsungleichheit, ein Privilegium der 
Arbeiter, ſondern er bezweckt die Herſtellung einer Rechts⸗ 
gleichheit. Helfen Sie alſo den Arbeitern durch Annahme 
des Commiſſions-Antrags. 

Der Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Pape: Von der Zu⸗ 
läſſigkeit oder Unzuläſſiakeit des Lohnarreſtes finden in der 
Wiſſenſchaft nur in der Praxis Erwägungen ſtatt, ohne bis 
jetzt zu einem Beſchluſſe gekommen zu ſein. Lohnarreſt iſt 
daau unſtatthaft, wenn ein feſtes Dieuſt⸗ oper Lohnverhältniß 
nicht vorliegt, fait allgemein für unbeſchränkt zuläffig erachtet, 
läßt ſich gleichwohl die Nothwendigkeit oder Zweckmäßigkeit 
des vorgeſchlagenen neuen Geſetzes nicht anerkennen; mit dem 
vorgeſchlogenen neuen Geſetze wird aber nicht einmal der be⸗ 
abſichtigte Zweck erreicht. 

Abg. Lette: Der Antrag iſt gegen das Jntereſſe der 
arbeitenden Klaſſen gerichtet. Es iſt nichts populairer, als 
den Menſchen zu ſagen, daß ſie keine Schulden oder doch nur 


einen Theil derſelben zu bezahlen brauchten; bei allen Revo⸗ 
lutionen ſiad ſolche Beſtrebungen hervorgetreten. Es iſt dies 
aber der ſchlimmſte Weg, den man gehen kann, die Menſchen 
von den Verbindlichkeiten befreien zu wollen, die ſie gegen 
andere haben. Haben denn die Arbeiter ihre Schulden bei 
Wohlhabenden contrahnt? Keineswegs, nur bei ebenſo unbe⸗ 
mittelten Leuten. Zum Nachtheil dieſer kleinen Leute ſoll 
der Arbeiter bevorzugt werden. Haben die Arbeitgeber ein 
Jatereſſe an ihren Arbeitern, ſo mölen fie die Löhne erhö⸗ 
ben, damit die Arbeiter ihre Verpflichtungen erfüllen können. 
Die Abhilfe für die arbeuenden Klaſſen liegt gaaz wo an⸗ 
ders. Sie liegt in der allgemeinen Arbeitsfreiheit, Gewerbes 
freiheit, Freizügigkeit, Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer ꝛce. Durch unzweckmäßige Finanz⸗ und andere Gelege 
bringt man die Arbeiter in die Lage, Schulden zu machen. 
Men gebe allgemeine bürgerliche Freiheit und hebe diejeni⸗ 
gen Beſchränkungen auf, die vorzugsweiſe die arbeitenden 
Klaſſen bedrücken. Durch den Antrag machen Sie den Ar- 
beiter geradezu ereditlos. j 

Abg. Waldeck: Der Antrag ift von fo außerordentlicher 
Wichtigkeit, doß es uns nicht irre machen kann, daß er von 
jener Seite des Hauſes ausgeht. Wenn das Richtige und 
Gute von jener Seite kommt, wollen wir Ihnen zeigen, daß 
wir auch dafür ſtimmen. Mit den Grundſätzen des Abg. 
Leite bin ich vollkommen einverſtanden, aber ich halte es nicht 
für richtig, dieſe. Grundſätze wegen eine brennende Frage 
von der Hand zu weiſen. Dieſelbe ſchneidet unmittelbar in 
das Leben hinein und ich kann um ſo mehr darüber ſprechen, 
als ich ſeit 20 Jahren dem Senate des K. Obertribunals 
angehöre, welcher gerade dieſe Fälle zu entſcheiden hat. Die 
Praxis des Ober» Zribunald war während dieſer Zeit eine 
vollkommen conſtante, dahin, daß es unmöglich fer, den Lohn 
eines Tagearbeiters mit Arreſt zu belegen. Weil aber leider 
Recht und Geſetz hier abhängen von den nothwendigen Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Fälle und der Anſichten, und weil die Ob⸗ 
jecte dieſer Klagen ſelten den Betrag von 50 % überfteigen 
und deshalb nicht an das Obertribunal gelangen, ſo iſt es 
gekommen, daß die einzelnen Gerichtshöfe eine verſchiedene 
Praxis angenommen haben. Zukünftige Löhne können nicht 
mit Beſchlag belegt werden; mit Beſeitigung dieſes Fehlers 
kämen wir aus dem Dilemma. (Bravo.) 

Abg. Michaelis: Eine Forderung auf Erlaß eines 

Geſetzes halte ich hier nicht für die Aufgabe der Geſetzgebung. 
Wir kennen den Abg. v. d. Heydt allerdings als einen ſchnell 
fertigen Geſetzgeber, der am 9. Februar 1849 eine Verord- 
nung in die Öefeggebung gebracht hat, die wir uns fetzt nicht 
mehr zum Ruhm anrechnen können. (Sehr wahr!) Er hat 
damals auch ein Symptom kurirt, unter dem Druck einer 
Bewegung, die ſich auf ein dringendes Bedürfniß berief und 
was hat dieſe Geſetzgebung gethan? Sie hat nicht etwa blos 
die künftig zu verdienenden Löhne mit Beſchlag belegt, ſon⸗ 
dern vielmehr Denen, die die Prüfung nicht beitehen, oder die 
Koſten dafür nicht aufbringen können, die Möglichkeit genom⸗ 
men, Löhne zu verdienen. (Sehr wahr!) Dieſer Schaden 
liegt tiefer und iſt zu kuriren. Mit Annahme des Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrages geben wir denjenigen Gerichten Recht, welche 
das Geſetz anders auslegen, als wir es wollen und das Ober» 
tribunal es gethan hat. 
Abg. Reichenheim: Ich habe mich ſchon im J. 1861 
aus practiſchen Gründen und weil ich die Verhältniſſe der 
Arbeiter kenne, für den Antrag e Abg. 
Lette vergegenwärtigt ſich nicht die Ber ältniſſe zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. (Heiterkeit.) Der Credit wird 
von ſogenannten Vampyren gegeben, während der Arbeiter 
die unberechenbaren Folgen nicht berückſichtigt. So verliert 
der Arbeiter oft Credit und Arbeit. 1861 ſchwebten im 
Kreiſe Beuthen 500 ſolcher Prozeſſe. Der Antrag liegt 
lediglich im Intereſſe der unglücklichen Arbeitnehmer. Ich 
ſtimme mit vollem Herzen für den Commiſſionsantrag. 

Abg. v. d. Heydt (perſönlich): Der Abg. Michaelis hat 
mir meine Betheiligung an der Gewerbegeſetzgebung im J. 
1849 vorgeworfen. Ich kann noch darauf hinweiſen, daß der 
Handwerkerſtand zu keiner Zeit ſich in einer blühenderen Lage 
befunden hat, als — ich will nicht gerade ſagen, wegen je⸗ 
ner Geſetzgebung (verſchiedene Rufe: Trotz jener Geſetzge— 
bung! Heiterkeit), in der Periode meiner amtlichen Thätig⸗ 
keit. — Abg. Michaelis: Wenn unſere Handwerkerklaſſe ſich 
in einer vor den meiſten andern Staaten weit vorgeſchritte— 
nen Lage befindet, ſo verdankt ſie das wahrhaftig nicht der 
Geſetzgebung von 1849 und 1850, ſondern der Geſetzgebung, 
die zu Anfang dieſes Jahrhunderts geſchaffen wurde. Ich 
will Herrn v. d. Heydt nur die eine Frage vorlegen: Wo find 
denn die Gewerbecäthe ge blieben? (Heiterkeit.) — Abg. v. d. 
Heydt: Die Gewerberätye hatten den Zweck, daß in ihrem 
Schoße die Streitigkeiten zwiſchen 8 und Fabrikant 
erledigt werden ſollten, und zuglei h wurde Vorſorge getrof- 
fen, daß durch ihren Wegfall ſich in der Verwaltung nichts 
ändere. Es wurde von vornherein die Möglichkeit ihres Ein- 
gehens vorgeſeben. (Anhaltende Heiterkeit.) 

Abg. Wagener: Den Abg. Lette hat bereits Hr. Reis 
chenheim recht gründlich widerlegt. Wenn wir auf dem Ge⸗ 
biete der höheren Kochkunſt erſt dahin gekommen ſind, die 
Arbeiter blos mit Gewerbefreiheit und Freizügigkeit ernähren 
zu können, werde ich feinen Anſchauungen beitveten; fo lange 
das Recept nicht gefunden iſt, beſcheide ich mich. Ich kann 
auch heute nur meine große Befriedigung über die Gewerbe— 
Geſetzzebung von 1849 zu erkennen geben; nicht an ibr, ſon⸗ 
dern an ihrer mangelhaften Ausführung lag es, wenn ſie 
keine Früchte trug. Die Gewerberäthe gingen unter, nicht 
weil der Grundgedanke ſchlecht war, ſondern weil man hete⸗ 
rogene Elemente in ihnen verband, und ihre Rechte unter 
dem beliebten Sundjade der Bureaukratie erſtickte. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Lette mit 
großer Majforität verworfen und der Commiſſionsantrag faſt 
einſtimmig angenommen. 

6 Es folgt — Berathung über den Antrag des Abg. v. 
Bonin, betr. die verfaſſungsmäßige Prüfung der Rechts⸗ 
giltigkeit des Allerh. Erlaſſes v. 21. März 1862, wegen Her⸗ 
abſetzung des Zinsfußes der nach dem Erlaß vom 7. Mai 
1850 und vom 28. November 1851 creirten Staats⸗Anleihe 
von 4½ auf 4 Prozent. — Die Commiſſion beantragt, zu 
erklären: der Allery Erlaß vom 21. März 1862 war mit 
der Verfaſſung nicht im Einklange.“ Dazu hat der Abg. 
Wachsmuth folgenden Zuſatz beantragt: „. . und bedarf 
zu ſeiner Rechtsgiltigkeit der Genehmigung beider Häufer des 
Landtags.“ 

Abg. Wachsmuth: Der Landtag von 1862 hat ſeine 
Zustimmung zu der Maßregel nicht ertheilen können, da über 
haupt kein Finanzgeſez zu Stande gekommen iſt. Die Maß ⸗ 
rezel iſt alſo nicht rechtsgiltig geworden. — Abg. v. d. Heydt 
greift vieſe Auffaſſung durch ihre Couſequenzen an. Wenn 
dadurch, daß kein Etat zu Stande gekommen iſt, die Zu⸗ 
stimmung zu der Convertirung kraftlos würde, dann würden 
alle anderen Beſchlüſſe des Hauſes über Spezialetats 
von ihm als wirkungslos anerkannt werden. Es wäre un⸗ 


möglich geweſen, die Operation mit Sicherheit und günſtigem 
Erfolg auszuführen, wenn wan fie vorher discutiren laſſen 
wollte. Deshalb iſt auch die nachträgliche Zuſtimmung des 
Landtags nachgeſucht und erlangt worden. 5 

Abg. Tweſten hält die Sache durch den Beſchluß des 
J 1862 für erledigt, welcher die vergängige Genehmigung 
des Landtags forderte. — Der Reg.⸗Commiſſar wiederholt 
feine Erklärungen in der Commiffton, um die Rechtsgiltigkeit 
der Maßregel zu beweiſen. — Abg v. Bonin: Auf die fi⸗ 
nanzi⸗llen Reſaltate der Operation kommt es mir gar nicht 
an, ſondern leviglich auf den Rechtspunkt: Der Erlaß iſt 
nicht verfaſſungsmäßig und darum nicht rechtsgiltig. Ich bin 
perſönlich im Beſitz einer Obligation von 1000 % der betr. 
Anleihe und habe mich der Convertirungs-Mußregel nicht un⸗ 
terworfen, um ein Erkenntniß der Gerichte für oder gegen 
meine Auffoffung gegenüber derjenigen der k. Staatsregierung 
zu extrahiren. In 2. Inſtanz iſt entſchieden worden, daß die 
Prüfung der Rechtsgiltigkeit der Geſetze nicht Sache der Ge⸗ 
richte, ſondern beider Häuſer des Landtags iſt; eine ſolche 
Entſcheidung bezweckt mein Antrag. Da es anerkannt iſt, 
daß die Normirung des Zinsfußes nur auf legislatoriſchem 
Wege erfolgen kann, ſo kann der Allerhöchſte Erlaß nicht 
rechtsziltig fein. 

Bei 5 Abſtimmung wird der Antrag des Abg. Wachs⸗ 
muth und demnächſt der der Commiſſion angenommen. 


— Die Motive zu dem v d. Heydi'ſchen Antrage auf 
Abänderung der Geſchäftsordnung in Bezug auf die Poltzei 
wäbrend der Sitzung lauten nach der „Kreuzztg.“ wie folgt: 
„Die Debatten des Hauſes der Abgg. haben in der letzten 
Zeit einen Ton angenommen, der noch vor wenigen Jahren 
unerbört war. Die Redefreiheit der Tribüne it zu Aus- 
ſchreitungen gediehen, welche die Würde des Hauſes aufs 
Aeußerſte zu gefährden drohen. Die Beſtimmungen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung haben ſich zur Wahrung der parlamentariſchen 
Ordnung nicht ausreichend erwieſen. Die Polizei in der 
Sitzung liegt gegenwärtig allein in der Hand des Präſiden⸗ 
ten. Nur gegen den Oronungsruf, nicht auch zur Herbei 
führung deſſelben iſt der Rekurs an das Haus zuläſſig. Ge⸗ 
gen Verletzungen, die nach der ſubjectiven Auffaſſung des 
Präſidenten nicht wider die Ordnung verſtoßen, giebt es keinen 
Schutz. Die Art und Weiſe, wie der Ordnungsruf in neueſter 
Zeit vom Präſidium gehandhabt ift, läßt die Ausdehnung des 
Recurſes auch auf den letzteren Fall geboten erſcheinen. — 
Die Reorganifation der Armee, unzweifelhaft eine Anordnung 
der Obrigkeit im Sinne des § 101 des Strafseſetzbuchs, ſollte 
nach dem faſt unglaublichen Ausdrucke eines Redners, das 
Kainszeichen des Eidbruchs an der Stirne tragen; preußiſche 
Gerichtshöfe konnten der Servilität beſchuldigt, verdiente 
Staatsbeamte des Verſuchs der Corruption geziehen. Vertreter 
der K. Staatsregierung geradezu verhöhnt, Mitglieder des 
Hauſes mit wiederkäuenden Thieren vertzlichen werden, ohne 
daß der zeitige Inhaber des Präſidentenſtuhles zur Wahrung 
der Ordnung eingeſchritten wäre. Und doch liegen überall die 
guöbften Injurien, wo nicht ſchwerere Vergehen vor, derent⸗ 
wegen ohne den Schutz des § 84 der Verſaſſung gerichtliche 
Verurtheilung unausbleiblich wäre. Als die Wahrhaftigkeit 
des Herrn Miniſterpräſidenten in Zweifel gezogen wurde, er⸗ 
achtete das Präſidium das für unverfänglich, weil nicht die 
directe Beſchuldigung der Unwahrheit ausgeſprochen, ſondern 
nur etwas „hypothetiſch aufgeſtellt“ ſei. Dieſer Fall iſt cha⸗ 
rakteriſtiſch für die eigenthümliche Auffaſſung des Präſidenten 
vom Begriffe einer Inſurie. Sie befinden ſich im entſchieden⸗ 
ſten Widerſpruche nicht nur mit den gewöhnlichen Anſchauun⸗ 
gen des geſellſchaftlichen Lebens, ſondern auch mit den her⸗ 
vorragendſten Strafrechtslehrern, welche die Frage, ob man 
ſich gegen den Vorwurf einer Infurie damit entſchuldigen 
könne, daß die Beſchimpfung nur unter gewiſſen Bedingungen 
geſchehen ſei, ausdrücklich verneinen. (Weber, Heffter, 
Temme.) Es kann auch nicht auf die fubjective Meinung des 
Richters — d. h. hier des Präſidenten — ankommen, ob er 
etwa ſelbſt unter den nämlichen Umſtänden ſich würde belei⸗ 
digt gefühlt haben. (Temme.) Das Maß des individuellen 
Zartgefühls kommt nicht in Frage. Das Präſidium hat, wie 
dieſe Beiſpiele zeigen, die parlamentariſche Ordnung nicht 
mit derjenigen Schärfe gehandhabt, welche der Würde des 
Hauſes entſpricht. Wenn aber dieſen Fällen gegenüber, welche 
ſämmtlich Redner der linken Seite betreffen, ein Miiglied ber 
rechten Seite, welches von einer „berüchtigten Rede eines ſei⸗ 
ner Gegner, ſprach, in der allerentſchiedenſten Weiſe vectifis 
eirt wurde, fo gewinnt es den Anſcheln, als ob vie politiſchen 
Gegner des Präſidenten in ihren Reden einer ſchärſeren Con⸗ 
trole unterworfen wären, als die Freunde deſſelben. Der 
Schein der Befangenheit wird auf das erheblichſte geſteigert 
duch die Entſcheidung in dem erſten eitirten Falle. Der 
Präſident ertlärte ſich außer Stande, den Ordnungsruf we. 
gen des Wortes Eidbruch ergehen zu laſſen, weil er gleich⸗ 
falls die Aufrechterhaltung der Reorganiſation mit dem Eide 
auf die Verfaſſung nicht in Uebereinjtimmung ſetzen könne. 
Er verweigerte den Ordnungsruf, weil er dem Redner in der 
Sache zuſtim me. Dient dem Präsidenten aber nicht mehr ob, 
jecliw der geſellſchaflliche und parlamentariſche Anſtand, fon. 
dern fein ſubjectives Gefallen oder Mißfallen an den Wor⸗ 
ten der Redner zum Maßſtabe, dann it parlamentariſche 
Ordnung überhaupt nicht mehr vorhanden. 


5 Politiſche Ueberſicht. 
Die Duell- Angelegenheit beſchäftigt das Land und an⸗ 


mentlich die Hauptſtadt noch immer auf das Lebhafteſte. Der vor⸗ 


liegende Fall hat die Duellfrage wieder ihrem ganzen Umfange 
nach auf die Tagesordnung geſtellt. In Berlin und auch in 
mehreren andern Städten werden in den nächſten Tagen große 
VBürgerverſammlungen ſtattfinden, in welchen die Aagelegen⸗ 
beit zur Beſprechung gelangen wird. In hohem Grade er⸗ 
freulich iſt es, wie man im gebildeten Bürgerſtande in der 
Beurtheilung der fraglichen Duellange egenheit einig iſt. Es 
bieße in der That, die Principien des bürgerlichen Rechts- 
ſtaates verleugnen, wenn in einem Falle, wie dem vorliegen. 
den, dem Vorurtheile einer einzelnen Klaſſe die verlangte Son» 
ceſſion gemacht worden wäre. Vergeblich ſucht man von ge⸗ 
wiſſer Seite dieſen Fall mit dem Tweſten'ſchen zu vergleichen. 
Als Tweſten vom Generallieutenant v. Manteuffel gefordert 
wurde, ſollte er denſelben durch einen Paſſus in der Broſchüre: 
„Was uns noch retten kann“ beleidigt haben. Was Tweſten 
geſagt, batte er, wenn auch als politiſcher Schriftſteller, fo 
doch als Privatmann geſagt. Profeſſor Virchow aber hat 
als Abgeordneter, als Organ ſeiner Wähler, geſprochen. 
Uebrigens hätte nach unſerer Aaſicht auch Tweſten damals 
richtiger gehandelt, wenn er das Duell abgelehnt hätte. In⸗ 
deß war er bei jenem Vorfall nur allein betheiligt; es war 
feine Sache, ſich darüber jo oder fo zu eniſcheiden. Hier 
aber hieße es, das Recht feiner Wähler, das Recht des Lan: 
des verkümmern, wenn der Abeeordnete perſönlich werant- 
wortlich gemacht werden ſollte. Die Ablehnung dieſes Duells 
iſt ein Vorgang von höchſter Bedeutung. Man beginnt mit 


einem Vorurtheil zu brechen, welches zu den rechtlichen und 
ſittlichen Anſchauungen unſerer Zeit im ſchroffſten Gegen⸗ 
ſatze ſteht. 

„Den „Hamb. Nachr.“ wirt von Wien telegraphirt und 
dieſe Nachricht durch die Berliner Blätter beſtätigt: „Der 
Ecbprinz von Auzuſtenburg hat hier die beſtimmte Erklärung 
abgeben laſſen, er werde die Herzogthümer freiwillig nicht 
verlaſſen, ſondern nur der Gewalt weichen.“ 


Die Spannung zwiſchen Wien und Berlin dauert 
fort. Nach einem Wiener Telegramm wird der Kaiſer von 
Oeſterreich nicht nach Carlsbad gehen, ob er nach Gaſtein 
reiſe, ſei noch uubeſtimmt. Man hat in Wien namentlich die 
Verhandlungen, welche mit dem Großherzog von Oldenburg 
in Berlin ſtattfanden, übel vermerkt. Der offieizſe Wiener 
Correſpondent der „Hamb. Börſ.⸗H.“ erklärt, daß die Olden⸗ 
burger Candidatur von Oeſterreich nichts zu hoffen habe und 
daß man auf das Gutachten des preußifchen Kron⸗Syndicats 
in Wien kein Gewicht lege. 


Berlin, 11. Juni. Da, wie der Abg. Virchow in 
der geſtrigen Kammerſitzung erklärte, und fo weit bis zu die⸗ 
ſem Augenblicke meine Kenntniß von der Sache reicht, die 

mgelegenheit zwiſchen den Herren Virchow und v. Biss 
ward noch nicht erledigt iſt, fo enthalte ich mich für heute 
eder, Berichtigung der ungenauen Darſtellungen der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ ) Ich bemerte nur, daß Virchow keineswegs jede 
Erklärung verweigert hat. Außerdem wird es von Intereſſe 
ſein, den Weg kennen zu lernen, auf welchem die Sache in die 
Oeffentlichkeit gekommen iſt. Der Abg. d. Hennig bat bes 
kanntlich in der Sitzung vom Donnerſtag erklärt, daß weder 
Hr. Virchow, noch er ſelbſt jene zuerſt durch die „Kölniſche 
Ztg.“ erfolgte Veröffentlichung in irgend einer Weiſe ver⸗ 


ſchuldet habe; er ſei zugleich bereit, Jedem, der es von ihm 


wiſſen wolle, den Beweis zu führen, wie die Sache überhaupt 
in die Oeffentlichkeit gekommen ſei. Es hat aber, wie ich aus 
authentiſcher Quelle weiß, der hieſige Correſpondent der „Köln. 
Stg.“ feine Nachrichten durch die belgiſche Gefandiſchaft 
bekommen. Ferner bat der Geh. Legationsrath v. Keudell, 
der im Auftrage des Miniſterpräſtdenten mit Hrn. v. Hennig, 
dem Bevollmächtigten des Hrn. Virchow, unterhandelte, auf 
Befragen erklärt, daß der Miniſterpräſident ſelbſt den drin⸗ 
genden Anfragen mehrerer Diplomaten nachgegeben und ihnen 
bereits in den Pfingſttagen die von ihm gethanen Schritte 
mitgetheilt habe. Auf dieſe Weiſe ſei die Sache zur Kennt⸗ 
niß des Correſpondenten der „Kölu. Ztg.“ gelangt. 

*) Nach einem Telegramm der „Schleſ. Ztg.“ von vorgeſtern 
Abend bezog ſich Virchow's Erklärung im Abgh., daß die Sache noch 
nicht erledigt fei, auf Folgendes: Virchow fol nämlich am 10. Juni 
den Vertretern des Hrn. v. Bismarck geſchrieben haben: er erwarte 
Antwort auf feinen geſtrigen Brief; er werde ſeine Bereitoilligkeit 
zu der von ihm geforderten Erklärung unter der Bedingung, daß 
Hr. v. Bismarck die bekannte Gegenerklärung gebe, bis Montag 
Abend aufrecht halten. 

* In den letzten Tagen war der Kriegsminiſter v. Roon 
mit den Verhandlungen zwiſchen den Herren Virchow und 
v. Bismarck betraut. 

Ein „gutgeſinnter“ Berliner Correſpondent hatte bes 
hauptet, in dem betr. Paſſus der Virchow'ſchen Rede ſei nach⸗ 
träglich das urſprünglich gebrauchte Wort „Wahrheitsliebe“ 
in „Wahrhaftigkeit“ umgeändert. Dieſe Behauptung iſt falſch; 
an dem fleuogr. Bericht Über Birhow’s Rede iſt nichts ge 
ändert. Dieſelbe fteht in dem Bericht genau ſo wie a Bir 
how gehalten hat. 


* Die Officiöfen laſſen nicht ab, über die vielbeſprochene 


Wendung der Virchow'ſchen Rede Zeter zu ſchreien. Die 
„Köln. Ztg.“ weiſt dieſemm Geſchrei gegenüber mit Recht auf 
die vorangegangene Rede des Hrn. v. Bismarck hin und fügt 
dann hinzu: „In derſelben Sitzung, in welcher der Kriegs⸗ 
miniſter und Hr. v. d. Heydt jene Virchow'ſche Aeußerung 
für eine Beleidigung erklärten, in dieſer ſelben Sitzung verlas 
der Kriegsminiſter eine Erklärung des Staats miniſteriums, 
welche ſchließt: Drängt ſich nach allem dieſem der Regierung 
die Ueberzeugung auf, daß vie geltend gemachten techniſchen, 
finanziellen, volkswirthſchaftlichen und geſetzlichen Bedenken 
nur die Vorwände bilden für polltiſche Beſtre⸗ 
bungen, denen die Regierung mit allen verfügbaren Mitteln 
und Kräften entgegen zu treten das Recht und die unab⸗ 
weisbare Pflicht hat, ſo darf ſie auch nicht anſtehen, vieſen 
Sachverhalt zu conſtatiren und dem Abgeordnetenhauſe die 
Verantwortlichkeit ꝛc. ꝛc. 

Der Vorwurf der Unwahrhaftigkeit, welcher in jenen 
Virchow'ſchen Sätzen etwa nicht unzweideutig genug ausge⸗ 
ſchloſſen war, iſt in dieſem Satze des Staats miniſteriums 
direct und unzweideutig hingeſtellt, und zwar nicht in einer 
geflügelten parlamentariſchen Rede oder in einem offizibſen 
Zeitungs- oder Amtsblatt⸗Artikel, ſonvern in einer gemeinſam 
feſtgeſtellten amtlichen Erklärung des Staateminiſteriums. 
Wir glauben mit dem Abg. Gneiß, daß das Haus nicht 
nöthig hat, den ausgeſprochenen Vorwurf ſich beſonders 
ſchwer zu Gemüthe zu ziehen; aber das Haus darf doch wohl 
bei den Herren Staatsminiftern um ein einiger Maßen — 
gleiches Maß bitten!“ 

— Der Bericht über die 54 Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes — mit der Rede des Abgeordneten Tweſten über die 
preußiſchen Gerichtshöfe — iſt jetzt hier ig beſonderem, wort 
getreuen Abdrucke nach dem ſtenographiſchen Berichte in der 
Buchhandlung von L. Herrmann, Unter den Linden 69, er⸗ 
ſchienen und für 4 , zu kaufen. 

— Im Laufe der nächſten 10 Tage dürften die Arbeiten des 


Landtages beendigt ſein. Schon in den nächſten Tagen ſoll im 


Königl. Palais eine Conſeil: Sitzung (bermathlich zur 


Feſtſtellung der Könial Botſchaſt beim Schluſſe des Landtages) 


abgehalten werden, welcher jedoch der Kronprinz nicht bei 
8 wird, da derſelbe noch im Laufe der Woche Ir 
ſichtigungen in der Provinz abhält. 

— Man telegraphirt der „N. fr. Pr.“ aus Berlin: Mit 
Beſtimmiheil verlautet, daß der Großherzog von Oldenburg 
den in der preuß. Februar⸗Depeſche aufgeſtellten Forderungen 
bedingungslos nicht mae hat. Durch den beim Aus⸗ 
ſterben der oldenburger Linie eingetretenen Rückfall an Ruß⸗ 
j die eventuelle Ceſſion ſeiner (der ruſſiſchen) Rechte 
er ext. 

— Nach einer Berliner Nachricht des „Botſchafters“ i 
das Reſultat der Verhandlungen u S 27 
tung feines Rechtes an Preußen. Es ſoll eine Territorial⸗ 
oder Geldentſchädigung erfolgen. 

— Die preußiſchen Beſatzungstruppen in den Herzog⸗ 


thümern beziehen zum 1. Auguſt ein Zelilager bei Lowſtädt. 


— Die Morgenausgabe der „Berl. Börſ. Zig.“ iſt geſtern ohne 
Angabe von Griinden polizeilich mit Beſchlag belegt — Die 
Nedaction hat eine neue Ausgabe derſelden mit Hinweglaſſung eins 


zelner, die Bismarck Virchow'ſche Angelegenheit betr. Auslaſſungen 


veranſtaltet. 
Die in Anclam gewählten Abgeordneten ſind, wie 
wir dem Bericht über die Reife Sr. Mai. des Königs vom 


Sonnabend hinzufügen, der frühere Minifter S. M. Graf 
chwerin, Michaelis und v. Mittelſtädt. 3 

* Auch in Weſtphalen wird im October eine Jubel ⸗ 
feier ſtattfinden. Der König hat zu dieſer Feier ſeine An⸗ 
weſenheit in Münſter zugeſagt. 141 

Stralfund, 8. Juni. Der „Oder-Ztg.“ wird von 
hier über die Jubelfeier geſchrieben: General⸗Superintendent 
Jaspis ſtellte in der Feſtpredigt unter Anderem die Anſicht 
auf, „daß der oberſte Grundſatz eines chriſtlichen Unterthans 
fein müſſe: N Wilhelm I nicht um des Staates, 
fondern um der Kirche willen. Der Jubel Stralſunds werde 
einen Freudenſchein in die nächſten Wochen werfen und die 
Huldigung werde ſich an allen felgenden Trinitatis⸗Sonnta⸗ 
gen wiederholen bis an die Grenzen Neu-Vorpommerne, bis 
Pyrit und Paſewalk.“ Die Betheiligung des Publikums an 
der Feſtlichkeit war im Allgemeinen mäßig und kalt. Die 
Straßen waren mit Guirlanden und Laubgewinden, hin und 
wieder ſogar überreich verſehen, jedoch zum größten Theil 
auf Koſten des allgemeinen Stadtſeckels. Abends waren nur 
einige wenige Fenſter illuminirt, darunter das Log engebäude 
mit 3 Transparenten und das Publikum drängte ſich neugie⸗ 
tg durch die dunkeln Straßen. An der Marktfaçade des 

athbauſes waren in Flammenſchrift die drei Buchſtaben 
. A. R. angebracht, was allgemein dahin überſetzt wurde: 
„Wir alle reactionair“. 0 1 

England. London, 8. Juni. Bei Rednal, einer Station 
ber Shrewsbury⸗Cheſter Bahn, entgleiſte geſtern Nachmittag ein aus 
32 Wagen mit 2 Locomotiven beſtehender Zug, in welchem ſich 800 
bis 900 Perſonen befanden; beide Locomotiven und eine große Ans 
zahl der Wagen wurden zertrümmert, mindeſtens 10 Menſchen ka⸗ 
men ums Leben und etwa 50 wurden mehr oder weniger ſchwer, 
die Mehrzahl jedoch recht ſchwer, verletzt. — Vorgeſtern ereignete 
il auf der großen Weſtbahn ein Unfall, der jedoch weniger ſchlimm 
ablief. 

Frankreich Paris, 9. Juni. Die kaiſerloſe Zeit 
iſt vorüber, die Regentin, deren Terrorismus gegen die Preſſe 
des In⸗ und Auslandes noch in die Geſchichte der Preß— 
freiheit fortleben wird, ſchließt das Interregnum mit einem 
Generalpardon für die Blätter in Paris und in den Depar- 
tements. Der Kaiſer, der die Demiſſion des Prinzen Na⸗ 
poleon angenommen, alſo tiefgreifende Veränderungen wegen 
der Zukunft im Plane haben muß, traf dieſen Morgen mit 
dem Geſchwader in Toulon ein. Die Ueberfahrt war un⸗ 
ruhig, wie bei der Hinreiſe; Solferino und Invincible, welche 
einige Havarien gelitten, blieben zurück und mußten von Le 
Glofre ins Schlepptau genommen werden. 5 

Italien. Nom. Die „Seligſprechung“ des Jeſuiten 
Berchman's war von verſchiedenen günſtigen Umſtänden, zu⸗ 
mel vom ſchönſten Wetter, begleitet, was die Theilnahme 
daran erhöhte. Manchem Ihrer Leſer, ſchreibt man der 
„Augsb. Allg. Z.“, wird bei dieſer Gelegenheit eine Andeu⸗ 
tund der Koſten einer Heiligſprechung vielleicht nicht unlieb 
ein. Ich entnehme die folgenden Notizen dem mir Darüber 
vorliegenden officielen Ausweiſe über die Koſten der Cano- 
niſation der „Japaneſiſchen Märtyrer“, wie er im Archive 
Congregazione economica jetzt niedergelegt iſt: dem Secre⸗ 
tär des Prozeſſes 200 Seudi, dem Architecten 1239 Scudi, 
neue Altargeräthe für das Feſt 2418 Scudi, Ausſchmückung 
der St. Peterskirche 39,795 Seudi, Sporteln und Gebühren 
4768 Scudi, verſchiedene Geſchenke 512 Scudi, ſonſtige 
Ausgaben 263 Scudi, Beleuchtung der Peterskuppel 752 
Seudi, außerordentliche Ausgaben für Baugerätbe 2500 Seudi. 
Summa 52,447 Seudi (à 1 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf.) 

— In Sieilien ſoll ein Aufſtand ausgebrochen fein. 
Zwei ehemalige Generale Garibaldi's, Badia und Mobile, 
ſtehen an der Spitze der Bewegung. Die Infurgenten haben 
ſich in die Gebirge zurückgezogen. Die piemonteſiſchen Trup⸗ 
55 verfolgen fie. Es ſoll aber noch zu keinem Zuſammen⸗ 

be gekommen fein. Beſtätigung ift abzuwarten. 

Amerika. Newyork, 27. Mai. Präſident Johnſon 
ſcheint entſchloſſen, keinerlei Geſchenke anzunehmen. Einigen 

ürgern, die ihm eine ſchöne Equipage verehrt hatten, ſchickte 
er dieſelbe mit einem verbindlichen Danlſchreiben zurück, in 
dem er ſagt: „Obwohl ich die Reinheit Ihrer Abſicht vell⸗ 

mmen zu würdigen weiß, ſeze ich mich doch gezwungen, 
Leschke gütiger und 1 7 75 Freunde abzulehnen, lediglich 
weil ich von jeher die Ueberzeugung hatte, daß Perſonen, die 
eine hohe amtliche Stellung belleiden, keinerlei Geſchenke an- 
nehmen ſollten“. Er erbat ſich, bloß die Zuſchrift, welche 
das Geſchenk begleitet hatte, als Andenken behalten zu dürfen. 
— Das Zerwürfuiß zwiſchen Sherman und Stanton ift fo 
weit gediehen, daß fie einander nicht grüßen. 

egraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

ngekommen 4% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 12. Juni. (Wbgeordnetenhaus.) Der 
Sefammtetat pro 1865 ift mit den einzelnen früher 

geſtellten Abänderungen bei namentlicher Ab⸗ 

mung mit 212 gegen 30 Stimmen angenommen. 
di rr die Werwerfüng des ganzen Etats ſprachen 
© ogg. Job. Jacobh, v. Blankenburg und Aitſchke⸗ 
. N Annahme ſprachen Tweſten, Wal: 


5 re wird die Ueberſtedelung des Flotten⸗ 
Stalions Commandos nach Kiel in die Wege leiten. 


* Geftern iſt ein unbekaun ene ine 
er männlicher, bereits ſtark in Ver- 
weſung übergegangener Leichnam, an den Strand bei Neufahrwaſſer 


{ a eelenburgr a 
1. arienburg, 11. Juni. . 15 
figen fortificatoriſchen Neadendeſi d n An m 11 
cen Umfange erfolgt, wie ſie von Niemandem erwartet worde 
und bezieht ſich faſt auf die ganze Stadt. gerd an 
einer Theil derſelben, unmittelbar vor den Set 10 =. 
der Eiſenbahnbrücke belegen, die Straße „am Kumfigarten" 
und „die Lchmtaule“ ift dleſer Wohltyat nicht theilhaflig ge- 
7 rden. So ſehr den Bewohnern dieſes ganz lehnen Ab. 
nitts dieſe auch gewünſcht wird, fo iſt fie hier doch von 
inger Bedeutung, weil die genannten Straßen mit den 
Peldmarken von Sandhof gränzend, überhaupt keiner Erwei⸗ 
kerung fähig find. Voczugsweiſe wichtig ist cs, daß dem 
alſchen Garten“ und der zum Bahnbofe führenden „Lang⸗ 
Ele. die Feſſeln des Rayons abgenommen ſind, da dieſer 
tadttheil hoffentlich ſich vortheilhaft entwickeln wird. — Das 
Comité fürden Bau von Chauffeen im Marienburger Kreiſe bat in 
ſeiner letzten Sitzung eine dahin gehende Propoſition für den 
nächſten Kreistag beſchleſſen, daß, unter Berücjihtiguug eini⸗ 
vom Staate zu erfüllenden Bedingungen, mit dem chauſ⸗ 
eemäßigen Ausbau der Straße Marienburg⸗Neuteich⸗Tiegen⸗ 
of⸗Platenhof ſofort vorgegangen, für die von der Regierung 


wünschten Strecken Dollſtädi⸗Rückfort und Tiegenbof-⸗ 
gelähmt wurde. Mals war 18 %% Dr. billiger und mehr 


neberg aber mit den Vorarbeiten begonnen werde. Hof⸗ 


fentlich werden die Kreisſtände die nach allen Seiten hin wohl 
erwozene, das Beſte der Gemeinden durchaus berückſichtigende 
Propofition, im wahren Intereſſe des Kreiſes genehmigen und 
dadurch mannigfache Uebelſtände beſeitigen, die für die Dauer 
unerträglich ſind und nothwendig fallen müſſen. 

+ Thorn, 11. Juni. Dem aus der Mitte des hiefigen 
Vorſchuß vereins an Hrn. Schulze⸗Delitzſch gerichteten Ge⸗ 
ſuche, auch hierorts über das Genefienihaitäweien eihen 
Vortrag zu halten, hat derſelbe, wie wir vernehmen, freund⸗ 
lichſt nachgegeben und kann derſelbe nach der Elbinger Ver⸗ 
ſammlung am 27. d. hier erwortet werden. — Im Laufe 
voriger Woche hat in Berlin wiederum eine Unterhandlung 
betreffs Ausführung der Eiſenbahn Thorn⸗Königsberg ſtatt⸗ 
gefunden, welcher Hr. Kaufmann Adolph als Vertreter. des 
biefigen Comités beiwohnte. Ueber das Nefultat haben wir 
Näheres noch nicht erfahren, doch ſoll die Unterhand lung ſelbſt 
für das Project keine ungüaſtige geweſen fein. 

‚— [Telegraphie in der Land wirthſchaft.] Die 
Königsberger „Landwirthſch Zeitung“ empfieblt auch den hie⸗ 
ſigen Lanrwirthen, wie ſchon feit längerer Zeit denen in ans 
deren Provinzen, die „Verwendung der Telegraphie in der 
Landwirthſchaft.“ Ober⸗Amtmann Karbe⸗Neuendorf (Mark) 
hat ſein Hauptgut mit dem , Meile entfernten Vorwerk ver⸗ 
mittelſt eines telegraphiſchen Drahts in Verbindung gebracht. 
Wird hierbei in Betracht gezogen, daß für den Preis von 
50 die Apparate zu beſchaffen find, daß der Centner Draht 
bei 2000 F. Länge in Berlin 5 . koſtet, daß die eiſernen 
Haken zur Befeſſigung der iſolirenden Porzellankapſeln nebſt 
Benutzung der Bäume am Wege kaum mehr als Draht und 
Apparat zuſammen koſten, ſo ergiebt ſich als Betrag der Ge⸗ 
ſammtkoſten dieſer Einrichtung gegen 300 % auf eine Meile 
Entfernung Bei größeren Gütern mit mehreren Vorwerken 
wird dem Dirigenten dei Witterungsveränderungen, Anfra⸗ 
gen, ſchleunigen Dispoſitionen die Einrichtung ſehr zuſagend, 
dem Wirthſchaftsbetriebe zeitweiſe von bedeutendem Vortheil 
ſein können. 
————————————————————————— 

Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 12 Juni 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 

Roggen böber, Olten. 34,7 fandbr, 84 84 
. „308 38 Weſtpr. 34% do. SAL 884 
Juni 30 38 do. 47 do. — | 9% 
3 rg 28 13 403 Preuß. Rentenbriefe 967 96 

Nübel Juni... 1 133. Oeſtr. National⸗Anl. 70%: 70 

Spiritus do.. . . 14 |. 134 Ruff. Banknoten. 80g 81 

5% Pr. 1 a Ina: 15 Seri r.⸗B.⸗Act. 1151 — 

f ei! Credit⸗Actien. 845; 84 

Staatsſchuldſch.. 94 911 Wige London —6. Ef 


Pfund netto 924% Bancothaler 

; { r., Zr Sept.⸗Oect. 98½ bez. u. Gd., 99 

Br. Roggen loco ruhig, % Junf⸗Juli 5100 Pfund Brutto 

82% u. u. Gd., 83 Br., 77e Sept. Oct. 69 Br., 68 % 

Od. Ab Danzig 927 Sept. - Oct. zu 65.66 angeboten. 

Del 77 Oct. 27% — 28, rubig. Kaffee 3600 Sad San⸗ 

tos ſchwimmend, 1000 Sack Santos loco verkauft. Zink feſt. 

„ bVondon, 10. Juni. Conſols 90%. 1% Spanter 40% 

Sardinier 75½. Mexikaner 24%. 5% Ruſſen 91%. Neue 

Naſſen 90%. Silber —. Türkiſche Conſols 49%. 6% Ber. 

St. Yar 1882 67. 

Der Dampfer „Cuba“ hat 917,300 Dollars an Contan⸗ 
ten 2 Nerpoft 8 a 

verpoo Juni. Baum : 10, . 
fab Markt feſt 2 2 Bau wolle 000 Ballen Um 

Amerikaniſche 17, fair Dhollerab 11%, midbling fair 
Dhollerah 10%, middling Dhollerah 9%, Bengal 7, China 
9, Oomra 11½, Pernam 16. 

Paris, 10. Juni. 3% Rente 67, 45. Italieniſche 5% 
Rente 66, 80. 3% Spanier 41%. 1% Spanier 40%. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 430, 00. Credit⸗mob.⸗ 
Actien 770, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 500, 00. — Die 
S 1 wegen großer Hitze wenig beſucht, das Geſchäft 
unbelebt. 

Petersburg, 10. Juni. Wechſelcours auf London 3 
Monat 31% d, auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 157% Cts., auf Paris 3 Monat 333 % 
Cts., auf Berlin — Thlr. Neueſte Prämien- Anleihe 108 — 
105%. Imperials 6 Rbl. 16 Kp. Silberagio —. Talg loco 
46. Gelber Lich talg 2 Auguſt (alles Geld im Voraus) 45% 
geringes Geſchäft, do. do (mit Handgeld) 43. 

3 Danzig, den 12. Juni. Bahnpreife. 

Weizen gut bunt, hellbunt, hochbunt, 120/3-— 125/26 
128/29 —130/32 , v. 57/0 —62/65 —67/70 72/75 az 
alter 130 133% von 75—80/81% Gr Alles ½½ 85.%. 

Roggen 120/124 — 126/128 2 ven 41/43 — 44/45 Ar Jar 
81% #6. 0 

Erbſen 55-59 Dr 

Gerſte, kleine 106 — 110/124, von 33—34/35 Gr 

do. große 110 118/119, von 3235/36 Gr 
Hafer guter bis 30 Dr 
Spiritus, ohne Zufuhr. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: kalt und windig Wind: W. 
— Die Weizenausſtellung an unſerm heutigen Markte war 
ſehr geringfügig, aber auch an Kaufluſt fehlte es gänzlich bei 
den flauen auswärtigen Nachrichten zum gegenwärtigen Preis⸗ 
ſtande. Umgeſetzt find 40 Laſt. Preife ziemlich unverändert. 
125% blauſpitzig 2 345, 125% bunt 390, 132% roth 
, 395, 1314 gut bunt 2. 412% Yar 85.8. 

Roggen matt, doch find 160 Laſten umgegangen, 119/20% 
mit Geruch F. 240, 121/24. desgleichen 245, 12174. f 
2 0, 123/4½. % 252, 12574. % 258 / 81 //“. — Weiße 
Erbſen 300, 315, 330 % 9044 — 112/324, Gerſte 2 
189 % 724. — Spiritus ohne Zufuhr. 

* London, 9. Juni. [Kingsford & Lay.) Seit dem 
2. d. M. war das Wetter ſchön, heiß und der Ernte ſehr 
förderlich. Weizen ſchießt allgemein in Aehre, das Ausfehen 
derſelben ift auf gutem Weizenboden verſprechend aber auf 
leichtem Grunde dünne. Der Wind war bis zum 6. d. weit, 
lich und SW., wechſelte dann nach NW. und N, und war 
ſeitdem NO. und SO,, heute SW. und RW. Während der 
vergangenen Woche war der Verkauf von Weizen im ganzen 
Königreiche ſehr unthätig und in mehreren Märkten nahm 
man eher etwas niedrigere Preiſe. Die Frage für Sommer⸗ 
Getreide aller Art war der Zufuhr nicht angemeſſen und der 


frübere Werth konnte kaum behauptet werden. Daſſelbe muß 


von Mehl gefagt werden. — Die Zufuhren von mit Getreide 
und Saat beladenen Schiffen an der Küſte vom Süden Eu⸗ 
ropas beſtanden in dieſer Woche aus 32 Ladungen, darunter 
13 Weizen und mit den von früher übrig gebliebenen waren 
geſtern 11 Weizen ꝛc. zum Verkauf. Angekommene Weizen 
haben etwas im Werthe angezogen und in Folge 
der Dürre im Süden von Rußland hielten Inhaber fpäterer 
Lieferungen auf ſo erhöhte Preiſe, daß dadurch der Handel 


gefragt. Gerſte iſt ziemlich unverändert. Leinſaat flieg 6d — 
18 %r Dr. und Offerten vom ſchwarzen Meere find rar. — 
Die Zufuhren engliſchen Getreides und fremder Gerſte waren 
in dieſer Woche klein, die von fremdem Weizen groß und von 
Hafer gut. Der heutige Markt war nur ſpärlich beſucht, eng⸗ 
liſche Weizen hielt man auf Montagepreiſe aber die Umſätze 
in fremden waten zu unbedeutend um irgend eine Verände⸗ 
rung des Werthes notiren zu können. Sommer⸗Getreide war 
zu jüngſten Notirungen ziemlich feſt. 
Eiſen, Kohlen und Metalle. 

& Berlin, 10. Juni. [J. Mamroth.] (B.- u. H.-Z.) Das Ge 
ſchäft der letzten Woche wurde durch die Feiertage weſentlich beein⸗ 
trächtigt und fanden nur einige kleine Umſätze in Metallen en de- 
tail ftatt. Der Metallmarkt zeigt überhaupt einen trägen Charakter, 
da ſowohl die ſchon erwähnten Zollreductionen, als auch einige in 
nächſter Zeit auf den Hauptmärkten in Ausſicht ſtehende Auctionen 
die Käufer abwartende Haltung einnehmen laſſen. — In Roheisen 
bleibt das Geſchäſt belebt und behaupten Preiſe fleigende Tendenz. 
Die ſchottiſchen Märkte find feft und weiſen langſam fteigende Preiſe 
auf; M/ N. Warrants zuletzt 54s Bd, Gartſherrie I. 596, Langloan 
I. 55s ab Glasgow gehandelt. Hieſige Notirungen: ſchottiſche Mar⸗ 
ten Nr. I. 49 a 508, auf Lieferung 47 a A748 der E loco Ber- 
lin. Schleſiſche Roheiſen knapp und hoch gehalten. Holzkohlenroh⸗ 
eiſen 53 a 548. Coaksroheiſen 528 er C, frei hier. Eiſenbahn⸗ 
ſchſenen zum Verwalzen 55 a 568, zu Bauzwecken 2} a 3 
Gr. — Zink bei geringem Umſatz ſeſt im Preiſe, Locowaare knapp, 
WH.⸗Marke 7 Caſſa ab Breslau, gewöhnliche Marken 3 a 4 
Sr. ur Ce, billiger. Von Kupfer ging wenig um; geringere Qug⸗ 
litäten etwas billiger zu haben, feinere Marken theurer und entſchie⸗ 
den feſt im Preiſe. Ruſſiſc Paſchkoff 44 %, Demidoff 36 , 
ſchwediſch 323 a 35 K, engliſch 314 a 32 der Fer. — Zinn 
etwas billiger anzukommen. Banca⸗ 35% , Lammzinn 34 Ar 
Straits 35 % — Blei bei mäßigem Abſatz unverändert. Säch⸗ 
ſiſch und Tarnowitzer 6} a 63 8 k. loco. In Kohlen 
iſt keine Veränderung eingetreten; es kommen viele Conſignations⸗ 
Ladungen hier an, die bei der geringen Nachfrage ſchwer zu plaei⸗ 
ren find, — Engliſche Steinkohlen 22 %, Nußkohlen 20 a 19 &, 
Grubenkoblen 20 a 204 3 Coaks 16 ver Laſt in Ladungen. 

Schiffsliſten. 
MNeufahrwaſſer, den 10. Juni 1865. Wind: NW. 
Ange kommen: Dokker, Aurora, Wymeß; Noble, Eag- 
let, Neweaſtle; Kröger, Bankier Lüdke u. Co., Neweaſtle; 
ſämmtlich mit Kohlen. Hazelhoff, Lubbina, Hamburg; 
Niebers, Comet, Amſterdam; Hanſen, Sophie, Neweaſtle; 
ſömmtlich mit Gütern. — Feilen, Alida, Termunterſiel; Hundt, 
Calypſo, Barcelona; Sieck, Zufriedenheit, Antwerpen; Beck⸗ 
mann, Johanna, Friedericia; Viſſer, Alida Antonie, Fanoe ; 
Seddle, Zenobia, Swinemünde; ſämmtlich mit Ballaſt. — 
Pahlow, Ernſt Friedrich, Swinemünde, Kalkſteine. 
Den 11. Juni Wind: NW. 
Angekommen: Voß, Hillechina Wolkammer, New⸗ 
caſtle; Watſon, Margareth, Hartlepool; Jack, Caithneß Laß, 
Hartlepool; Drainie, St. Clair, Hartlepool; Seller, Light⸗ 
ning, Wymeß; Maſon, Mathilde Calder, Wymeß; Weſt, 
Margaret Weſt, Dyſart; Wilſon, Star of the Eaſt, Midd⸗ 
lesbro; ſämmilich mit Kohlen. — Steinorth, Emilie, Grange⸗ 
mouth, Soda⸗Aſche. — Simpſon, Lancefield, Grangemouth, 
Noheiſen. — Rümke, Fmilie Friederike, Swinemünde, Gyps⸗ 
ſteine. — Fails, der Friede, Wolgaſt; Dreyſen, Eliſe, Greifs⸗ 
wald; Prins, Roelffina, Harderslebenz Rehder, Anna Maria, 
Kiel; ſämmtlich mit Ballaſt. Schultz, die Erndte, 
Swinemünde, Güter, nach Stolpmünde beſt. — Olfen, Loviſe, 
Stadanger, Heringe. — Schmidt, Activ, Mand al, Heringe, 
nach Stolpmünde beſt. 
Geſegelt: Buck, Derwent (SD.), Dublin, Getreide. 
ae Den 12. gen Pa 1. 18 Soda 
Angekommen: Lund, oedsken onderborg; 
Gottlob, Foräldres Minde, Aeresköping; Chandler, Anna 
u, Maria, Dünkirchen; Goos, Anna Chriſtine, Veile; Ma⸗ 
thieſen, Pegaſus, Arnis; Elliot, Emily, Copenhagen; ſämmt⸗ 
lich mit Ballaſt. — Me. Kenzie, Invermak, Wem 8; Bug⸗ 
dahl, Tugend, Sunderland; Gardyn, Edith, Ela mannen; 
ſämmtlich mit Kohlen. — Nordboe, Broederne; Gunwald⸗ 
ſen, Ebenezer; beide von Stavanger mit Heringen. — 
Graack, Afinitas, Chriſtiania, alt Eiſen. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, den 10. Juni 1865. Waſſerſtand: +1 Fuß 8 Zoll. 
Ven D 1 8 \ 16 5 A. 
en Danzig na arſchau: Kemp j 
u. Co., Chamottſteine. Abraham, Töplitz u. 105 1 
äute ꝛe. Otto, Rehtz u Co., Soda. Derſ., Böhm u. Co. 
eringe, Decf., Lindenberg, Glaswaaren u. Dachſchiefer. 
erſ., Weeſe, Weißblech. Koß mall, Wolfheim, Kohlen. Trunck, 
Panger, Eiſenbahnſchienen. Fabianski, Krahn, Kohlen. Meyer, 
Töplitz u. Co, Coaks u. Roheiſen. 
Von Danzig nach Wloclawek: Otto, Prowe, Lackmus. 
Von Danzig nach Nieszawa: Buchholz, Wolfheim, 


Kohlen. 
Stromab: 
Saczliewicz, Saczkiewicz, Kaminick, Danzig, 1268 St. w. H., 
10 L. Faßh 


„Faßh. 
Spalter, Spalter, Dzikow, do., 2545 St. w. H., 17 L. Faßh. 


Fondsbörſe. 
„Danzig, 12. Juni. London 3 Monat Lſt. 6. 23 
85. e 2” — in — 7 ker rc Pfandbriefe 
4 Br., do. 4 Br. taatsanlei A 
106 Br. Preuß. Rentenbriefe 97 Br. ee 


Berantwortlicher Rebacteur O Kitert in Dane 


Meteorologiſche Beoba tungen. 

s| Baromt,- |- ; . 
EE Stand in Therm. im wi tte r. 
EE Freien. e 


10] 4] 335,01 NNW. weßtſchwer m. Böen, oben klar, 
Horizont bewölkt. 
11] 8. 330,93 10,6 | NW. z. N. lebhaft, bewölkt u. OBlide, 
12] 330,84 10,2 | do. ur, bezogen u. Böen mit Regen. 
4 331,22 | 4 8,8] do. do. do. und Regenböen. 
12] 8 33291 | 4 86 | NN do. hell und etwas wolkig. 
335,83 | 9,4 ] N. bo. mit Ben, bis w. bezogen. 
* eſchen, 12. . 
era une, 
8 Paris 9405 8,1 N. ſchwach ſehr bewoltt. 
6 Helder 341,3 8,1 NRW ſtark bedeckt. 
Köln 338,3 7,8 NW zieml. ſtark trübe. 
6 Berlin 335, % Nis ftark bezogen, 
6 Putbus 3% 10,1 N, mäßig wolkig. 
9 Stern 337 8 RW, mäßig welk 
7 Köslin 335,5 6, Windſtille bedeckt. 
8 Stockholm 335,6 7, N ſtark bewölkt. 
6 ra 335,2 7,2 NNB mäßig bedeckt. 
7 Königsberg 334, TEMW, ſchwach wolkig. 
Memel 333.5 7.8 NW ſtark wolkig. 
8 Helſingfors 331,4 10% NNW mäßig heiter. 
8 Petersburg 330,0 7.2 mäßig bedeckt, Regeu. 


er unbekannte Empfänger der von den Herren Barker & 

Bell in Sunderland mit dem fee e e Woll⸗ 
kammer“, Bapt Voß, an Ordre abgeladenen Koblen wird er- 
ſucht, ſich ſchleunigſt bei mir zu melden, da das Schiff am Blei⸗ 
hof loͤſchfertig liegt, F. G. Reinhold. (5456) 


— 1499 


# 


Siermit beehren wir uns ergebenſt mitzutheilen, daß wir Herrn August Bela 
in Oſtpreußen und in Weſtpreußen bis zum rechten 


ULTRATJECTVURNI. 


Zeiſt (Holland), den 7. Juni 1865. 
Die Direction der Verſicherungs⸗Geſellſchaft G nee ECTUM*“. 


L. C. Ungerland. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, werde ich den betreffenden Intereſſenten wegen 


Weichſel⸗Ufer betraut haben, 


Belau in Königsberg mit der Abwickelung unſerer Geſchäfte 
wir bitten die geehrten Intereſſenten davon Kenntniß zu nehmen. 


H. C. Bonger jr. 


Königsberg, den 10. uni 1865. 4 


Cr 
N Eon geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren ſich ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung Freunden und Bekannten 
anzuzeigen: (5446 
Wilhelm Franz Ebwaldt h 
Johanna 2 Ebwalbt, 
geb. ms. 
h Danzig, den 12. Juni 1865. 1 
x I: I 


" Eutbindungsanzrige, | 


Heute Morgens 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Clara, geb. Eggert, von einem kräfti⸗ 
gen Knaben glücklich entbunden, 

Paparzyn, den 11. Juni 1865. 

12 M. Reichel. 

Ten beute 4 Ubr Morgens erfolgten plögli 
Dis unſeres kleinen lieben Walter oe 
wir ſtatt beſonderer Meldung an. 

Pr. Stargardt, den 10 Juni 1865. 
L. Namlan nebſt Frau, 
15430] geb Fro ſt. 

Bekanntmachung. 

In der Peglauſchen Concursſache hat das 
unterzeichnete Gericht beſchloſſen, den Rechts⸗ 
— Horn als definitiven Verwalter beizu⸗ 

ehalten. 

Marienburg, den 2. Juni 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abteilung. [5431] 


Schiffs⸗Auction. 


En Eiſenhammer, 2 Ml. von bier, an der 

Chauſſee, 40 Morgen Acker und Wieſen, 

todtes und lebendes Inventarium compl., im 

ſtarker Waſſerkraft, iſt krankheits⸗ 

halber für 7500 , bei 3000 Anzahlung, 

zu verkaufen. Näheres durch Retows 17 
r. 0 


beſt. Betr. mit 


markt No. 7, 2 7 19) 


Ein Rittergut im Roſenberger Kreife, durch⸗ 


| weg Weizenboden, prachtvolle Flußwieſen, 
etwas Wald und Torf, wie See; ſämmtliche 


baut. iſt für 110,000 , bei 40,000 Ag. Anzahl. 
zu kaufen. Größe 1600 Morgen. ums er 
theilt C. Zeifing, 

(54 Neumat i. W.⸗Pr. 


A. W. v. Glowadi, 
Büchſenmachermeiſter, 
! 44. Pfefferſtadt 44, 
empfieblt den geehrten Forſt⸗ und Schießlieb⸗ 
babern feinen Vorrath in Scheiben ⸗Büchſen, 
Tyroler-⸗, Achweizer Stutzen, Lefau⸗ 
Sale und Schnelllade Doppelflinten, 
Scheibenpiſtolen ze., nur eigener Fabritz für 
guten Schuß, wie für gute und ſolide Ausfüh⸗ 
rung jeder Reparatur, wie neuer Arbeit, über⸗ 
nehme Garantie. 
Auch werben Hohlſtempel⸗Buchſtaben und 
6428) 


— 


Graveur-⸗Arbeiten billiaſt gefertigt. 
K. W. v. Glowacki, Buüchſenmachermſtr. 


Duaunnes hellſarbiges Stuhlrohr empfing u. 
empfiehlt pfund⸗ und centnerweiſe billigſt 


15434] E. F. Sontowski, Haustbor 5. 
Gegen Zahnschmerz 


empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
| „Bergmann’s MKahn wolle a Hülfe 
! 


J. L. Preuß. 2185 


2 . 
Jeichnungen und Schriften 


} 


Das — Schiffs⸗Capitain Koeppen'ſchen aller Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 


Concursmaſſe erſchif, liegende 28 Laſt große 


Schoonerſchiff „Hermann“, 


1859 eu erbaut, ſoll nebſt Inventarium gegen 
baare Zahlung 105 er 2 un 
am 14. Juni er., 
in unferem Comptoir, Holländer Baumſtraße 
No. 14,15, verkauft werden. Die Ver kaufsbedin⸗ 
ungen find bei Unterzeichneten ein zuſehen, auch 
tt Schiff und Inventarium jeder Zeit zu ber 
ſichtigen. Königsberg im Juni. 
Mod. Kleye ſtüber & Co. 


Nothwendiger Schiffs⸗ 


Verkauf. 

Das im biefigen Winterhafen liegende, zur 
Schiffsbaumeiſter Moſt' ſchen Concursmaſſe gedd⸗ 
rige, neuervaute Barkſchiff „Ceres“, welches am 
9. März c. vom Stapel gelaſſen, beil⸗ und bohr⸗ 


fertig, zu 204 preußiſchen Lasten vermeſſen und 
M abge⸗ | 


berechnet, und gerichtlich auf 15,000 
ſchäßt, in das Schiffsregiſter aber noch nicht 
eingetragen iſt, ſoll am f 

17. Juli e., von 11 Uhr Vormittags 
ab in untecem Zimmer No. Il auf dem Rath⸗ 
hauſe bier ſubhaſtirt werden. 


Takelage, Segel und Inventar ium 1711 bei 


dem Schiffe nicht vorhanden; daſſelbe iſt aber 
mit volitäntig beſchlagenen Rundhölzern und 
zwei neuen Booten verſehen. Die Taxe und 
die Kaufbedingungen können nicht nur in unſe⸗ 
rem Büreau III. a, ſondern auch bei dem Ver⸗ 
wa ter der Moſt'ſchen Concurs: Plaſſe, Kaufmann 
Luettke hier eingeſehen werden. 

Aue unbekannten Rralprätendenten werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem 
Termine bei Vermeidung der Präcluſion anzus 
melden. 

Gläubiger, welche wegen einer Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

aben ihren Anſpruch dei dem Subhaſtations⸗ 
— anzumelden. 5 

olderg, den 8. Juni 1865. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
(5426) I. Abtheilung 


n unferem Verlage i fo eben erſchienen und 

>7 Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 

ziehen: 

Wise 5. 26 der bei den Provinzlal⸗Reu⸗ 
tenbanfen im Mai d. J. eee: 
Nummern der Menteubriefe, welche 
am 1. October 1865 fällig werden, 
und derjenigen Nummern der Ren : 
tenbriefe, welche in frühere Termi⸗ 
nen ansgelvoit und ungeachtet der 
verfloſſenen ng um Uns: 
looſungs Termine Mat 1365 zur 
Zahlung bei der Mentenbauf nicht 

räſentirt worden find; endlich die 
Kammern der Reutenbriefe, welche 
als angeblich verloren oder ſonſt ab ⸗ 
handen gekommen find. 15448) 
3 Bog. Fol. Preis 74 Sgr. 
Berlin, 9. Juni 1865 


Kgl. Geb. Ober⸗Oolbuchorugerei (R. v. Deder). 
Flaſchenbiere. 


Dresdner Waldſchlößchen⸗Bier 7 Fl 
4 


Erlanger Bier . & 
Som ener Bier . clue 
Bairiſch Bier 32 ide 

Bugiger Bier. — > Flaſche, 


We ßbieer 
1 Haus geliefert, empfiehlt 
10122 ee Heiligegeiſtgaſſe 124. 


werden ſauber hergeſtellt. Aufträge nimmt Herr 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. 


Billiger Guts verkauf. 


adeliches Rittergut, $ Meile vom Abs 
arorte, Chauſſee, ſtsgebäude gut, 
ohnhaus hübſch und ſehr bequem eingerichtet, 

Größe des Areals: 400 Morgen prß., 
davon 134 Morgen zweiſchnittige Fluß⸗ 
wiefen, 

Der Acker wird in 5 Schlägen bewirthſchaf⸗ 
tet und iſt Weizen⸗ und Gerſtenboden. Aus⸗ 
ſaat: Wi terung 30 S. Weizen, 45 S. Roggen. 

Lebendes Inventar complet. 

Es werden 30 Milchkühe gehalten 
um W die Milch täglich mit 1 n, pro Stof 

bezahlt. 

Abgaben 21 % Grundſteuer. 

Kaufpreis 23 000 , Anzahlung 6000 . 
ble Der Reſt kann auf viele Jahre feſt ſtehen 


eiben. 
Näheres hierüber ertheilt 
Th. Kleemann in Danzig, 


15286 Breitgaſſe No 62 
Die Vatetrländiſche Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld 
verſichert Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, 
Einſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt 
und auf dem Laude gegen angemeſſene billige 
Prämien, bei welchen nie Nachzahlungen zu lei⸗ 
b ſind und gewährt den Hypothekengläubigern 
ei vorheriger Anmeldung ſichern Schutz. 
Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die 
Special⸗Agenten: 5 
err Kim. J. Kowaleck, Heiligegeiftg. 13, 
err Muſikalien⸗Händler A. Habermann, gr. 
charrmachergaſſe 4, 
rr Kfm. 3. E. Schlücker, Jacobsthor 2, 
er Polizeirath a. D. v. Schultzendorff in 
5 Neufahrwaſſer, 
ſind bereit nähere Auskunft zu geben und Ans 
träge entgegenzunehmen. 
HEINRICH UPHAGEN, 


Langgaſſe 12. 
Ei guter Flügel, 6} Oct, und ein elegantes 


Pianino, (Oct., sind zu verkaufen Lang- 


gasse 55, eine Treppe, 5403 
Engl. patent. Asphalt⸗Filz 
für Bedachungszwecke, aus der Fa⸗ 
brik von F. Me. Neill & Co. in 
London iſt à 10 Pf. pr. [] Fuß engl. 
Maß allein vorräthig bei 


Th. Boyd 
(346) Comptoir: Frauengaſſe 49. 


Maſchinenkohlen, asphalt. Dachpappen, 
Nußkohlen, Asppalt, 
Portland Cement, Steinkohlentheer, 
Ehampttiteine, Dachpappnägel, 
engl. Dachſchiefer, prima Aualität, 
billigt bei 
(5246) Th. Barg, Neufabrwaſſer. 
Sehr ſchönen marinirten Lachs 

9. 


empnehlt A. Heilmann, Sheibenritterg 9. 
Seinen Salon zum Naſiren u. Haarſchneiden 
empfiehlt einem geehrten Publikum zur ges 


mu 543 
N beaßß. Eh woke, Hundegafle . 


Gebäude maſſip, im Jahre 1864 u. 1865 aufge⸗ 


Abwickelung des Geſchäfts in dieſen Tagen näher fein. 


August Belau, General- Agent 


300 Schuhma 


können in Hambur dauernde 
1 * 1012 Hu, 
mit Abſätzen, umgewandt: 15—18 , 
nach sid 


Schuhmacher, Hamburg, OGanſemartt No. 


Dienſtag, den 13. d. M.: 
des Königl. Preuß. Heeres: 


B 1] äf fi en 2 
ehr gute Arden N 3 
. Rand: bis 20 Gr, ſehr gute Arbeit höher, 
erſönliche oder ſchriftliche frantirte Anmeldung an den Corporations⸗Vorſtand der 
2 W a tue 6392) 
Victoria-Theater. 
Zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Caſſe der Muſikmeiſter 


chergeſellen 


für Palbſtiefel und Stiefeletten & 
Verhaͤltniß. Damenarbeit 5 Boden 
Schuhe ꝛc. 


— — 


13478] 


grosse 
Doppel⸗ u Fu- 
Vorſtellung menaden=- 
I. Abth: 2 
= Concert 


Riebespro: ©; 
tokoll, Luſiſp. 
in 3 Acten von 
Bauernfeld. 

II. Abth.: 

Ein gebil- 
deter Haus 
Enecht, Poſſe 
von Kaliſch. 
Jute, f fie 

e, Po 
von Kaliſch. 
er zur Verpachtung meines Grunpftüds auf 
Donnerftag, den 15. Juni c. angeſetzte 
Termin, wird hiedurch aufgehoben. 
Stalle, den 6. Juni 1865. f 
15441 Ferd. Gehrt. 


Wedzen Wirthſchaftsveränderung will ich 115 
junge kräftige Mutterſchaſe (Negretti) bei 
ſofortiger Abnahme billig 1 8 Ueber 
die Wolleigenſchaften und den Werth derſelben 
zur Zucht iſt Herr Otto Braunſchweig in 
Danzig auf portofreie Anfragen bereit, Auskunft 
zu gehen. 
Gr. Watkowitz, Kreis Stuhm. 


6427) Bohn. 


Merfeburger Bitter⸗ 
oder Schwarzbier. 


Um den vielſeitigen an mich ergangenen 
Anfragen zu genügen, zeige ich hiermit an, daß 
von jetzt ab wieder das alte, ſeit langen Jah⸗ 
ren berühmte, wegen ſeiner vorzüglichen 
Eigenſchaften von vielen ärztlichen Nu ; 
toritäten empfohlene 


Merjeburger Bitter⸗ 
oder Schwarzbier 


verſendet wird. — Preis ab bier a Flaſche 4 f; 

bei franco Rüggabe der Flaſche 6 © vergütet. 
Wie derverkäufern gewähre ich einen ange⸗ 

meſſenen Rabatt. (2380) 
Merſeburg a. S. 1865. 


Carl Berger, 


Stadt» Brauerei, 
Wirklich ächtes 
Inseeten-Pulver 


empfehle als das wirksamste Mittel zur Ver- 
tilgung aller dem Menschen lästigen Insecten, 
In Schachteln mit meiner Firma ver- 
sehen; von 23 Sgr. an, und in Blechbüchsen 
von 1-3 Thlr., so wie die daraus gezogene 
und zu demselben Zwecke anwendbare 


Inseetenpulver-Tinktur, 


in Flaschen von 2} Ser, un. Beides in vor- 
züglicher Güte und mit ausführlicher Gebrauchs 
Anweisung. 


In Frankreich patentirte 
Insectenpulver. Spritzen 
Albert Neumann, 
T 
Ripopläne, Getreideſäcke, 
Segelleinen und beſte 
F 


billigſt 163521 
Otto Retzlaff, Fischmarkt 16. 


Lotterie⸗Autheile jeder Größe ſind 


ſienleil aut 132. Königl. 

euß. Klaſſenlotterie zu haben be 

1500) @. e. alabben in Dielen. 
in maſſiv. Schaufenſter m. Laden iſt bill 

Ein v. 3. Damm 15 ner 144% 


anggaſſe 83 iſt ein freundliches Wohn⸗ 
nebſt Schlafzimmer mit Möbeln zu verm. 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwe 
Zimmern und nöthiger Bequem⸗ 
lichkeit, wird von kinderloſen Leuten 
um October auf Langgarten oder 
eſſen Nähe zu miethen gefucht. 

Adreſſen unter 5342 werden mit 
Angabe der Miethe erbeten in der 
Exped. d. Ztg. 


4 
8 | 


von ter ganzen 
40 Dann ſtar⸗ 
ten Kapelle des 
4. Oſtpr. Gre⸗ 


Concerts 4 
Uhr Nachm., 
der Vorſtel⸗ 
lung 6 Uhr. 


10 Thaler Belohnung. 

n der Nacht vom 11. bis 12. Juni iſt mir 
ein f N Wallach, 6 Jahre alt, 5“ 3%, 
von der Weide geſtohlen worden. Derjenige, 
der mir zum Pferde wieder verhilft, erhält eine 
Belohnung von 10 4 


Das Pferd hat om rechten Vorderfuß im 


Horn am Hufe einen Schnitt, leicht kenntlich. 


t 


12. Juni 1865. 
Anton au, Hofbeſitzer. 
Geer Abend iſt auf dem Carlsberge oder 


auf dem Wege von dort nach Thier feldts 
Hotel in Oliva eine Lorguette in Schild⸗ 


Roſenberg dei Danzig 
5453) * 


feder ER ende ken e. 
15444, 


lohnung. 


Ri wohne nicht Heiligegeiſtgaſſe 
30, wie in meiner Annonce in 
No. 3048 dieſer Zeitung irrthümlich 
angegeben, ſondern Helligegeiſ⸗ 
gaſſe No. 60. Wm. Pteyling. 


Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen (mili⸗ 
tärſrei), der gegenwärtig in einer Kreisſtadt 
Weſtpreußens als Kreisſchreiber fungirt, ſucht 
eine ander weite annehmbare Stellung. Gefällige 
Offerten nimmt die Expeditſon dieſer Zeitung 
unter No. 5409 entgegen. 

in mit den achtbarſten Empſeblungen verie- 
E. bener Mann wünſcht eine Sue als 5 
gazin⸗Verwalter, Rechnungsführer, Aufſeber ic, 
und bittet gefallige Offerten unter No. 5418 in 
der Expedition dieſer Zeitung abzugeden. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Für eine ſeit mehreren Jahren beſtehende 
rentable Eiſengießerei und Maſchinen⸗Jabrik 
in einer Stadt Weſtpreußens wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 6 — 10, W Capital geſucht. 
Kaufmänniſche Kenntniſſe u. Buchführung ſind ers 
forderlich. Meflectanten belieben ihre Offerten 
mit genauer Angabe ihrer Verhaltniſſe ugt 
der Chiffre 5061 in der Expedition dieſer Zei⸗ 
Eine Erzieherin, welche durch längeren Auf- 

enthalt in England und Frankreich, der 
fremden Sprachen vollkommen mächtig und ſehr 
muſikaliſch iſt, ſucht ſogleich ein Engagement. 
Adreſſen unter 5439 werden in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten, 


ine geprüfte Erzieherin, die auch 
E in der Muſik den erforderlichen Uns 
terricht zu ertheilen im Stande iſt, wünſcht 
eine Stelle. Nähere Auskunft über Dies 
ſelbe ertheilt i 


Müller, 
Prediger in Marienburg. 


SS De des 
Einer Lehrling für das Tuch⸗, Manu ; 


facturs und Leinen ⸗Geſchäft ſucht 
zum ſofortigen Antritt 


4 (5429) J. J. Meyer in Conitz. 
A) 
Sclonke'sElabliſſement. 


Dienſtag, den 13. Juni: 
Auftreten ſämmtlicher e 
Künſtler und Künſtlerinnen und Töncert 

der Buchholz ſchen Kapelle. (5445) 
Anfang 7 Uhr. Ente wie gewöhnlich. 


Drud und Verlag von 4. D. Ratemann 
in Danzig. 


nadier- Regmt. 
No. 5. 
Anfang des 


| 


k 


